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ÎStufjB.

(Solbne Sonne hinter Zweigen,
©latter Ceidj unb ftiHer &>alb

3n ber Seele Fein Erinnern
Unb Fein Klang, ber œiberB;aIIt

U)ie ber 5ifd) ftcf) FjeHaufbli^enb,

Spielenb aus ben fluten fcbrmngt,
So nur manchmal ein ©ebanFe,

î>er aus fhßer (Liefe fpringt.
<£mil palier, ^oftngen.

StooeUette oon $a!. ©d) äff net, ®afet.

3d) bin bretmtböierjig gafjre alt unb baju ein gunggefeß. ®a ift gar
nichts ju lachen. SSenn'S @iner urnS Sachen ju tun ift, bie foß biefe ®efd)icbte

getroft überblättern, benn mir ift'S bitterernft. Gcinem oernünftigen, ernftbaften
gu^örer miß id) aber gern ersten, roie mir im legten 3abx mèine 3ung«
gefeßenberrlidjfeit befonberS fauer aufgeflogen ift.

Sa fafj id) legten ^erbft nor meinem gonffeffel auf bem ©tubenboben
unb hantierte mit SSfleffingbragt unb 33inbfaben am ©it) b®xum, an bem einige
Stuten ausgebrochen tnaren. Sie @rfat)ruten flammten non einem abgefteltten
SJteerrobrftöctd)en auS meinen jungen Sagen, baS icb in jmei Seile gefpalten
batte — id) baft' nod) fxeftert anbere ©teden in ben SBinleln b«mmfteben —
unb ben SDteffingbrabt getnann id) non einer Äonjertjitber, aud) auS meinen

jungen Sagen, bie aber feit reid)Iid) gebtx Qabren nerftummt ift unb nun f)alft

abgetaclelt neben mir amiSobenlag, mit bem ©efidjt naib oben, (gütige aufgeroßte
©aiten biugen baran berurn, unb tnenn id) ben Sebnfeffel ein roenig energifcb bin
ober miber fd)ob, fo ging ein mübeS, oerloreneS ©ummen burcb bie lebten paar
aufgefpannten 93äffe. Su lieber Rimmel, roo finb bie Sieber bin, bie icb barauf
gejpiett bab' unb bie Hoffnungen, bie icb bamit anlocfen rooßte. 3b*®£ brei roaren'S.

(Sine batte blonbe göpfe, bie anbere fd)n>arje unb bie brüte rötlidje, aber

tanjen taten fie aße mit anbern, als mit mir, benn icb batte genug ju tun mit
2Iuffpielen ; unb jet)t haben fie längft Äinber unb fangen fachte an, auf ©nt'el

ju reebnen, meine jungen, flüggen Haffnungen. 3" ber Stäbe ber gitber lagen
meine ©d)aftfiiefeln übereinanber unb, mie icb zugeben mufj, giemlicH mitten im

3 immer, roie'S benn nun einmal gugebt ; unb in einem non ihnen — id) toeifj

nidjt mebr im regten ober im linlen — oerfdjroanb baS eine Gcnbe oon ber

©ebnur, mit ber ici) näd)fien§ ju flechten anheben moßte unb bie icb aorber*

„Km §Su8tii$en §erb". gfaÇtqang VIU. Çeft 11.

Selige Ruhe.

Goldne Sonne hinter Zweigen,
Glatter Teich und stiller Wald!

In der Seele kein Erinnern
Und kein Klang, der widerhallt!

Wie der Fisch sich hellaufblitzend,

Spielend aus den Fluten schwingt,
So nur manchmal ein Gedanke,

Der aus stiller Tiefe springt.

Dgnes.
Novellette von Jak. Schaffner, Basel.

Ich bin dreiundvierzig Jahre alt und dazu ein Junggesell. Da ist gar
nichts zu lachen. Wenn's Einer ums Lachen zu tun ist, die soll diese Geschichte

getrost überblättern, denn mir ist's bitterernst. Einem vernünftigen, ernsthaften

Zuhörer will ich aber gern erzählen, wie mir im letzten Jahr meine Jung-
gesellenherrlichkeit besonders sauer aufgestoßen ist.

Da faß ich letzten Herbst vor meinem Jonkfeffel auf dem Stubenboden
und hantierte mit Messingdraht und Bindfaden am Sitz herum, an dem einige
Ruten ausgebrochen waren. Die Ersatzruten stammten von einem abgestellten

Meerrohrstöckchen aus meinen jungen Tagen, das ich in zwei Teile gespalten

hatte — ich hab' noch sieben andere Stecken in den Winkeln herumstehen —
und den Messingdraht gewann ich von einer Konzertzither, auch aus meinen

jungen Tagen, die aber seit reichlich zehn Jahren verstummt ist und nun halb
abgetackelt neben mir am Boden lag, mit dem Gesicht nach oben. Einige aufgerollte
Saiten hingen daran herum, und wenn ich den Lehnsessel ein wenig energisch hin
oder wider schob, so ging ein müdes, verlorenes Summen durch die letzten paar
aufgespannten Bässe. Du lieber Himmel, wo sind die Lieder hin, die ich darauf
gespielt hab' und die Hoffnungen, die ich damit anlocken wollte. Ihrer drei waren's.
Eine hatte blonde Zöpfe, die andere schwarze und die dritte rötliche, aber

tanzen taten sie alle mit andern, als mit mir, denn ich hatte genug zu tun mit
Aufspielen; und jetzt haben sie längst Kinder und fangen sachte an, aus Enkel

zu rechnen, meine jungen, flüggen Hoffnungen. In der Nähe der Zither lagen
meine Schaftstiefeln übereinander und, wie ich zugeben muß, ziemlich mitten im

Zimmer, wie's denn nun einmal zugeht; und in einem von ihnen — ich weiß

nicht mehr im rechten oder im linken — verschwand das eine Ende von der

Schnur, mit der ich nächstens zu flechten anheben wollte und die ich vorder-

„Am Hlwslich-N H-rd", Jahrgang VIII. H-ft N.
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Ijanö am anbern ©nbe jroifd)en ben Bahnen feftfjiett, bamit fie mir nic^t mein
©pipub oerfdjleppte. ©pi^bub mar eine tpibfche fchneeroeifje Statte, bie aufé
2Bort hörte unb aufé Seiten fah unb bamalé alfo gerabe in einem non
meinen ©tiefein mit bem ©djnurenbe ihr SBefen trieb, get) muffte bie ©tiefetn
bann unb mann ein menig in petroleum taudjen, bafi mir ©pipub mit feinen
fdjarfen gähnen nom Seber blieb; baé mar aber tatfädjlid) bie einzige Unju=
träglid)feit, bie fich mit feiner ©piftenj oerbanb, unb beéroegen hätte er nod)
lang leben tonnen. Sann unb mann !am er norn im ©d)aft jum Sorfd)ein
unb guette mid) mit feinen rubinroten Slugen tifiig unb jutrautid) an. Sann
oerfcf)roanb er roieber in ber Siefe unb natjm immer ein neueé Seil ©d)nur
mit, bi§ biefe jroifcf)en meinen unb feinen galjnen noll angefpannt mar unb
30g unter meinem ©efd)äft ein menig tjer, bann jog er mieber f)in, unb id) jog
roieber tjer unb er mieber t)in, fotange bi§ er fid) enblid) fefi auf alle Siere
ftettte unb fid) auf teinen roeiteren ©paff mehr einlief. Sa trat benn eine
ißaufe ein im ©piet, roätirenb beren mir un§ rul)ig unb be^arrtidj anfallen
benn tein Seil rooltte fein ©nbe fahren laffen.

Stuf ber ©tu£)tlehne faff ©ufanna, ein gotbgetber fßapagei, miegte fid) oon
einem fjuff auf ben anbern, btinjelte mid) je|t mit bem tinten, bann mit bem,
rechten 3Iuge an unb fagte: „Mid)et, mad) teine Summtjeiten! fpetf bir ©ott,
juhutjutm!" Sann fang fie: „Sffier mid unter bie ©otbaten", unb: „grifd)auf,
Äameraben, auf§ fßferb" unb „gmmer langfam ooran". Saé mar ihre
unoeränberlitte Reihenfolge, bie fie fdjon fo fang, al§ id) fie taufte. Slber
ba§: „Michel, mad)' teine Summheiten" ^att' ich tf)* Beigebracht, ba ich ber
Meinung mar unb noch tjeute bin, baff ber Menfdj einen fotd)en gufprud)
immer einmal brauchen fann. ©ie rief auch noct): „Stlter Seimfieber" unb
,,©d)af§topf", bod) häWe ich ihr biefe SBorte gern abgewöhnt, ba fie mir, ich
roeifs nicht marum, ein menig übel in ben Dt)ren Hangen. Stber baé mar oer«
geblidhe Mühe; mal fie einmal im ©djnabel hatte, tiefj fte nicfjt mieber Io§.

lifo ©ufanna trieb auf ber Stuhllehne iîjre ßurjroeil, benn fie mar in
ihrer beften Saune, ©piijbub unb id), mir tagen gegeneinanber im gelb megen
ber ©chnur unb mein @efd)äft mar jum ©tittfianb getommen — bas mar bie
Situation, als an bie Sür getlopft mürbe, ©in höflicher Menfd) bin ich nun
einmal unb fo rief id) ohne Serjug fräftig „herein". Sabei entfiel natürlich
ba§ ©chnurenbe meinen gähnen unb ©pi^bub hatte gewonnen. „£elf bir
©ott, jufjuhuhu!" rief ©ufanna, roährenb ich in ©efchminbigteit meine langen
Seine unter bem Sehnfeffel heroor jog. Roch ehe ich aber auf bie gü£e tarn,
ftanb mein Sefudj fchon mitten im Limmer brin, unb fd)tüpfte roie ein meines
©d)tängtein ba§ tetjte ©nbe ©chnur in meinen ©tiefet hinein.

2Ber ba mitten in meiner ©tube ftanb, ba§ mar grau ©hriftine ©üffgut
mit ihrem fech§jetjnjährigen 2Igne§d)en. grau ©hriftine mar eine non meinen
brei jungen, flüggen Hoffnungen, unb jmar bie mit ben btonben köpfen, hat
mir aber troh if)re§ artigen Ramené bamaté fo bitter roeh getan, als irgenb
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hand am andern Ende zwischen den Zähnen festhielt, damit sie mir nicht mein
Spitzbub verschleppte. Spitzbub war eine hübsche schneeweiße Ratte, die auss
Wort hörte und auss Zeichen sah und damals also gerade in einem von
meinen Stiefeln mit dem Schnurende ihr Wesen trieb. Ich mußte die Stiefeln
dann und wann ein wenig in Petroleum tauchen, daß mir Spitzbub mit seinen
scharfen Zähnen vom Leder blieb; das war aber tatsächlich die einzige Unzu-
träglichkeit, die sich mit seiner Existenz verband, und deswegen hätte er noch
lang leben können. Dann und wann kam er vorn im Schaft zum Vorschein
und guckte mich mit seinen rubinroten Augen listig und zutraulich an. Dann
verschwand er wieder in der Tiefe und nahm immer ein neues Teil Schnur
mit, bis diese zwischen meinen und seinen Zähnen voll angespannt war und
zog unter meinem Geschäft ein wenig her, dann zog er wieder hin, und ich zog
wieder her und er wieder hin, solange bis er sich endlich fest aus alle Viere
stellte und sich auf keinen weiteren Spaß mehr einließ. Da trat denn eine
Pause ein im Spiel, während deren wir uns ruhig und beharrlich ansahen
denn kein Teil wollte sein Ende fahren lassen.

Auf der Stuhllehne saß Susanna, ein goldgelber Papagei, wiegte sich von
einem Fuß aus den andern, blinzelte mich jetzt mit dem linken, dann mit dem,
rechten Auge an und sagte: „Michel, mach keine Dummheiten! Helf dir Gott,
juhuhuhu!" Dann sang sie: „Wer will unter die Soldaten", und: „Frischauf,
Kameraden, aufs Pferd" und „Immer langsam voran". Das war ihre
unveränderliche Reihenfolge, die sie schon so sang, als ich sie kaufte. Aber
das: „Michel, mach' keine Dummheiten" hatt' ich ihr beigebracht, da ich der
Meinung war und noch heute bin, daß der Mensch einen solchen Zuspruch
immer einmal brauchen kann. Sie rief auch noch: „Alter Leimsieder" und
„Schafskopf", doch hätte ich ihr diese Worte gern abgewöhnt, da sie mir, ich
weiß nicht warum, ein wenig übel in den Ohren klangen. Aber das war ver-
gebliche Mühe; was sie einmal im Schnabel hatte, ließ sie nicht wieder los.

Also Susanna trieb auf der Stuhllehne ihre Kurzweil, denn sie war in
ihrer besten Laune, Spitzbub und ich, wir lagen gegeneinander im Feld wegen
der Schnur und mein Geschäft war zum Stillstand gekommen — das war die
Situation, als an die Tür geklopft wurde. Ein höflicher Mensch bin ich nun
einmal und so rief ich ohne Verzug kräftig „Herein". Dabei entfiel natürlich
das Schnurende meinen Zähnen und Spitzbub hatte gewonnen. „Helf dir
Gott, juhuhuhu!" rief Susanna, während ich in Geschwindigkeit meine langen
Beine unter dem Lehnsessel hervor zog. Noch ehe ich aber auf die Füße kam,
stand mein Besuch schon mitten im Zimmer drin, und schlüpfte wie ein weißes
Schlänglein das letzte Ende Schnur in meinen Stiefel hinein.

Wer da mitten in meiner Stube stand, das war Frau Christine Süßgut
mit ihrem sechszehnjährigen Agneschen. Frau Christine war eine von meinen
drei jungen, flüggen Hoffnungen, und zwar die mit den blonden Zöpfen, hat
mir aber trotz ihres artigen Namens damals so bitter weh getan, als irgend
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eine. Slber id) glaube, fie meiff in ber ©at nid)t§ baoon, unb fo mag fte benn

non meinetmegen in grieben alt unb grau roerben. 2Bir Ratten rool)l aud)

nic^t redjt pfammen gepaßt, benn id) bin um jroei Stopfe größer al! fie.

Sticht all ob fie fonberlid) flein märe, fonbern id) bin gegen ade! Überein«

fommen lang geraten, unb id) glaube manchmal, ba!, uub baff id) 3iil)er fpiette,

trägt bie ©dplb baran, baff id) al! gunggefed, in ©rübfal fterben mu|. Bor
Reiten hob' id) nod) bagegen gemurrt unb aufbegehrt; aber bal finb Summ«

tjeiten unb anberl mirb'l bod) nidjt baburd)-

Signe! unb ich, mir roaren jroei bide grewtbe, mie man fagt. ©a! ift
aber hier nur fprihnmrtlid) p oerftehen, benn Slgneldjen mar ein fd)malel,

prte! Stinb, troh ihren fed)§phn galjren; nun, unb mich n>irb man aud) nicht

mit einem Bierbrauer oerme^feln. 3h bin froh, ^aff id) mich gerabe fo auf

ber Çâhe halte; meinen langen Stbam babei noch bid p füttern, märe ein p
îoftfpieligel Unternehmen unb rentierte ftd) nur fd)led)t- Stlüger mürbe ich

nicht baburd), relatio ftärfer auch nicht unb glüdlicher erft red)t nicht- Signelchen

mar meine einzige greunbin unb ich ihr einjiger gteunb. SBeitere greunb«

fdjaften p Minderen, mar ich p alt unb p trübfinnig unb fie p fehr be*

fdjäftigt. ®a! ift bal richtige SBort: befdpftigt, fo mifflih bal auh Hingt,

menn'l auf ein fed)§3ehnjäf)rige! SJtägblein angemenbet mirb. grau ®hriftine

grau ©hrifMe! 2Ber hat bal SJtägblein fo befcfjäftigt!

grau ©hriftine trug einen meinen ©edelforb am Slrm, unb all ih ntid)

oollenbl in bie |)öhe gerappelt hotte, gab fte mir bie fpanb — fie hot ein

runbel, brade! fpänbd)en — unb fragte mid), wie e! mir gehe, ©abei tiefen

ihre Slugenfterne fo hurtig im Stopf herum, mie blaue ©lalmarmeln, bie ein

Hählein pdfhen feinen meinen fJfötdjen hin unb herfpielt, unb bi! ih meine

Slniroort beifammen hatte, beiäff fie fhon Slenntni! oon meinem ganjen Befh«

îram, mit Sluênahme be! ©pipuben, ber faff im ©tiefei brinnen ; bie ©hranf«
türen unb Kommobenfäcf)er jebocf) ftanben alle raeit offen, benn mie e! nun

pgeht: 3h hatte bod) meine ©iebenfahen p meinem glidgefdpft pfammen«

fuhen müffen unb ba !ann ©iner eben nid)t immer auf ben erften ©riff p
feinem gmed fommen, er muffte benn nid)tl anbere! p tun hoben, all über

fein Sumpenjeug fffrotofoll unb Stegifter p führen, ®a! SBeiblein oerjog auh

ba! ©efidjt ein biffhen, aber ih lieh mih nid)t ärgern, fagte: „©ante, e! ift

pm Slushalten," unb brüdte fo hinten herum mit bem Inden guff bie ©hranf«

türe p.
Stuch Signe!hen fah fih in meiner ©tube um, benn fie mar heut pm

erfienmal bei mir; aber ba! mar ein ganj anbere! ©uden mit ihren frommen,

ftitten Slugen, unb ih fah ihr fofort an, bah fie an meiner @inrid)ttmg Slnteil

nahm. Unb babei mar e! erft nid)t einmal ber golbgelbe ißapagei auf ber

©tuhllehne, ber ihre Slufmerffamfeit erregte, fonbern ber Brautfranj meiner

SJtutter feiig, ber an ber SBanb über bem Kopfenbe meine! Belle! in einem

©talfäfthen hängt, unb ba! filberne Slrupiftp barunter mit ihrem Stofenfranj,
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eine. Aber ich glaube, sie weiß in der Tat nichts davon, und so mag sie denn

von meinetwegen in Frieden alt und grau werden. Wir hätten wohl auch

nicht recht zusammen gepaßt, denn ich bin um zwei Kopse größer als sie.

Nicht als ob sie sonderlich klein wäre, sondern ich bin gegen alles Überein-

kommen lang geraten, und ich glaube manchmal, das, und daß ich Zither spielte,

trägt die Schuld daran, daß ich als Junggesell, in Trübsal sterben muß. Vor

Zeiten hab' ich noch dagegen gemurrt und aufbegehrt; aber das sind Dumm-

heiten und anders wird's doch nicht dadurch.

Agnes und ich, wir waren zwei dicke Freunde, wie man sagt. Das ist

aber hier nur sprichwörtlich zu verstehen, denn Agneschen war ein schmales,

zartes Kind, trotz ihren sechszehn Jahren; nun, und mich wird man auch nicht

mit einem Bierbrauer verwechseln. Ich bin froh, daß ich mich gerade so auf

der Höhe halte; meinen langen Adam dabei noch dick zu füttern, wäre ein zu

kostspieliges Unternehmen und rentierte sich nur schlecht. Klüger würde ich

nicht dadurch, relativ stärker auch nicht und glücklicher erst recht nicht. Agneschen

war meine einzige Freundin und ich ihr einziger Freund. Weitere Freund-

schasten zu kultivieren, war ich zu alt und zu trübsinnig und sie zu sehr be-

schäftigt. Das ist das richtige Wort: beschäftigt, so mißlich das auch klingt,

wenn's auf ein sechszehnjähriges Mägdlein angewendet wird. Frau Christine!

Frau Christine! Wer hat das Mägdlein so beschäftigt!

Frau Christine trug einen weißen Deckelkorb am Arm, und als ich mich

vollends in die Höhe gerappelt hatte, gab sie mir die Hand — sie hat ein

rundes, dralles Händchen — und fragte mich, wie es mir gehe. Dabei liefen

ihre Augensterne so hurtig im Kopf herum, wie blaue Glasmarmeln, die ein

Kätzlein zwischen seinen weißen Pfötchen hin und herspielt, und bis ich meine

Antwort beisammen hatte, besaß sie schon Kenntnis von meinem ganzen Besitz-

kram, mit Ausnahme des Spitzbuben, der saß im Stiefel drinnen; die Schrank-

türen und Kommodenfächer jedoch standen alle weit offen, denn wie es nun

zugeht: Ich hatte doch meine Siebensachen zu meinem Flickgeschäft zusammen-

suchen müssen und da kann Einer eben nicht immer auf den ersten Griff zu

seinem Zweck kommen, er müßte denn nichts anderes zu tun haben, als über

sein Lumpenzeug Protokoll und Register zu führen. Das Weiblein verzog auch

das Gesicht ein bißchen, aber ich ließ mich nicht ärgern, sagte: „Danke, es ist

zum Aushalten," und drückte so hinten herum mit dem linken Fuß die Schrank-

türe zu.

Auch Agneschen sah sich in meiner Stube um, denn sie war heut zum

erstenmal bei mir; aber das war ein ganz anderes Gucken mit ihren frommen,

stillen Augen, und ich sah ihr sofort an, daß sie an meiner Einrichtung Anteil

nahm. Und dabei war es erst nicht einmal der goldgelbe Papagei auf der

Stuhllehne, der ihre Aufmerksamkeit erregte, sondern der Brautkranz meiner

Mutter selig, der an der Wand über dem Kopfende meines Beltes in einem

Glaskästchen hängt, und das silberne Kruxifix darunter mit ihrem Rosenkranz,
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beit id) iljr rtad) bem ©rblaffen auS ben füllen, füllen fpänben genommen l)ab'
unb jum Stnbenfen an bie einzige grau, bie mid) lieb gehabt I)at, mit ifyren
anbern ©adjen fo aufbewahre — ein paar alte -fjeiligenbilbdjen Winter jer*
brodjenem ©IaS Rängen aud) baneben. 2ln ber Söanb überm SBintel fjab' id)

bafür bann aud) mein eigenes tMenntniS fid)tbar gemacht. ®a pngt mein

ßonfirmationSjeugniS unb ber ®r. Startin Sutfjer unb ein gatfimile feiner
berühmten fünfunbnemtjig Siefen.

grau ©fyriftine fagte, fie bjabe gehört, bafj id) ein Sierliebljaber fei. Stun

Ijabe fie ba ein fd)nurreS, murret fdjroarjeS $aterd)en, baS gerabe roie für mid)
gefcljaffen fei. ®abei tat fie ben ®ectel nom $orb unb ba tag in ber Sat ein

gtänjenb fcfyroarseS Statjenoie!) brin, breite ftc^ fd)nurrenb auf bie ©eite, tjadte
fid) mit ben Tratten rool)lig inS ©efled)t unb blinjefte mid) auS gotbgrünen
Slugen an, als roottte fie fagen; „33in id) nidjt ein feiner Stert unb ^ab' id)
ein etnjigeS roeifjeS -fjatlein an mit unb meinft bu nid)t, bafs mir unS prächtig
jufammen oertrügen?" „©eljen ©ie, |jerr 93lümd)en" — id) t)ei^e nämlid)
merfroürbigerroeife Stümpen — „feljn ©ie, fperr Stümpen, ob baS nid)t ein

jat)me§, pouffierIid)eS, bequemes Sier ifi", begann baju nod) grau ©fjriftirte

ju rühmen. „Unb bureaus retnlid), bafür übernehme id) jebe ©arantie, .fjerr
Stümpen, jebe ©arantie. ©ett, Sticfyeldjen, bu bift ein frommes, fittfameS
Katerdjen, ei ja, ei ja bod), 9ttd)eld)en." ®ie ßüije richtete fid) unter ihrer
£anb trag unb bod) gefc^meibig jugleid) in bie £öhe ; als fie mit ben SSorber*

pfoten auf ben Äorbranb trat, tippte ber Äorb um, baS brachte fie aber nid)t
auS ber gaffung. Stuljig unb gemeffen, mie ein fd)roarjer ißantljer auS feiner
£öt){e, fdjritt fie auS bem Storb ^erauS, ging auf mid) ju unb legte fid^ oor
mir nieber. ®a mar eS benn nun fidjer, bafj baS 93ief) ju mir gehörte; nur
breiertei 23ebenfen ^att' id) nod) oortjer gettenb ju madjen. Steine ©ufanne
— roie roirb fid) baS Raubtier ju meiner ©ufanne ftetlen? dtun, grau
©hriftine fanb baS Stidjtige; fo ein ißapagei ift am ©nbe bod) fein Canarien*

ooget; ber roeifj fid) einen 9tenfd)en nom £alS ju Ratten, gefdjroeige fo einen

Äater. Unb SOlid^etc^en ift aud) of)nel)in gar nid)t auf SSögel. ©ben ja, bafj
baS SSiel) nun gerabe Stictjet ^ei^en mufjte! ©o Ijeifje ja id). Db'S nidjt aud)

auf anbere Flamen |öre SBenn ba fo ein Stichel bem anbern ruft — id)

roeifj nidjt — aber baS ift bod) baS geringfte. 9tid)eld)en t)ört auf jeben

Stamen, roenn er fie^t, bafj etroaS ©uteS auf itjn roartet. @r ifjt fo gern
StatbStnorpeln. Stun, bie mod)t' id) fonft aud) gut leiben, aber an mir fott'S
nic^t festen, get)t aber mein ©pi^bub. ®aS oerträgt fid) nie unb nimmer

jufammen, Statje unb Statte, unb roenn'S aud) nur roeifje unb ja^me Statten

finb. 2BaS bod) eine rechte Statte ift Stber ei roo! 3tid)eldjen fängt
nidjt einmal Stäufe; roie foil er fid) ba an Statten roagen. ®eSroegen foU er

ja eben roeg. Unfre $üd)e trippelt oon Staufen, aber er f)at fid) fein Seben

nodj nie barum getümmert. @r ift übrigens juft ein gahr alt. — Sta bann!
Steine ©ufanna hatte fid) unterbeffen mäuSdjenftiH gehalten. Stun fdjüt*
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den ich ihr nach dem Erblassen aus den stillen, kühlen Händen genommen hab'
und zum Andenken an die einzige Frau, die mich lieb gehabt hat, mit ihren
andern Sachen so aufbewahre — ein paar alte Heiligenbildchen hinter zer-
brochenem Glas hängen auch daneben. An der Wand überm Winkel hab' ich

dafür dann auch mein eigenes Bekenntnis sichtbar gemacht. Da hängt mein

Konsirmationszeugnis und der Dr. Martin Luther und ein Faksimile seiner

berühmten fünfundneunzig Thesen.

Frau Christine sagte, sie habe gehört, daß ich ein Tierliebhaber sei. Nun
habe sie da ein schnurres, murres schwarzes Katerchen, das gerade wie für mich

geschaffen sei. Dabei tat sie den Deckel vom Korb und da lag in der Tat ein

glänzend schwarzes Katzenvieh drin, drehte sich schnurrend auf die Seite, hackte

sich mit den Krallen wohlig ins Geflecht und blinzelte mich aus goldgrünen
Augen an, als wollte sie sagen; „Bin ich nicht ein feiner Kerl und hab' ich

ein einziges weißes Härlein an mir und meinst du nicht, daß wir uns prächtig
zusammen vertrügen?" „Sehen Sie, Herr Blümchen" — ich heiße nämlich
merkwürdigerweise Blümchen — „sehn Sie, Herr Blümchen, ob das nicht ein

zahmes, poussierliches, bequemes Tier ist", begann dazu noch Frau Christine
zu rühmen. „Und durchaus reinlich, dafür übernehme ich jede Garantie, Herr
Blümchen, jede Garantie. Gelt, Michelchen, du bist ein frommes, sittsames

Katerchen, ei ja, ei ja doch. Michelchen." Die Katze richtete sich unter ihrer
Hand träg und doch geschmeidig zugleich in die Höhe; als sie mit den Vorder-
pfoten aus den Korbrand trat, kippte der Korb um, das brachte sie aber nicht
aus der Fassung. Ruhig und gemessen, wie ein schwarzer Panther aus seiner

Höhle, schritt sie aus dem Korb heraus, ging auf mich zu und legte sich vor
mir nieder. Da war es denn nun sicher, daß das Vieh zu mir gehörte; nur
dreierlei Bedenken hatt' ich noch vorher geltend zu machen. Meine Susanne

— wie wird sich das Raubtier zu meiner Susanne stellen? Nun, Frau
Christine fand das Richtige; so ein Papagei ist am Ende doch kein Kanarien-

vogel; der weiß sich einen Menschen vom Hals zu halten, geschweige so einen

Kater. Und Michelchen ist auch ohnehin gar nicht auf Vögel. Eben ja, daß
das Vieh nun gerade Michel heißen mußte! So heiße ja ich. Ob's nicht auch

auf andere Namen höre? Wenn da so ein Michel dem andern ruft — ich

weiß nicht — aber das ist doch das geringste. Michelchen hört aus jeden

Namen, wenn er sieht, daß etwas Gutes auf ihn wartet. Er ißt so gern
Kalbsknorpeln. Nun, die möcht' ich sonst auch gut leiden, aber an mir soll's
nicht fehlen. Jetzt aber mein Spitzbub. Das verträgt sich nie und nimmer

zusammen, Katze und Ratte, und wenn's auch nur weiße und zahme Ratten

sind. Was doch eine rechte Katze ist Aber ei wo! Michelchen fängt
nicht einmal Mäuse; wie soll er sich da an Ratten wagen. Deswegen soll er

ja eben weg. Unsre Küche krippelt von Mäusen, aber er hat sich sein Leben

noch nie darum gekümmert. Er ist übrigens just ein Jahr alt. — Na dann!
Meine Susanna hatte sich unterdessen mäuschenstill gehalten. Nun schüt-
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telte fie ihr ©efieber, pfiff leife burd) bie 3ät)ne unb flog oon ber 9îûcEie^rie

be§ ©effets auf bie linîe ©eitenlelpe ^erab. 2ll§ Stichel bas ©eräufci) oer*

nat)m, erhob er fid) unoerroeilt unb trat beut frönen gelben Söget interefjiert

näher. ilnb ©ufanne fprang oollenb§ auf ben ©it> ^erab, begudte fid) ben

neuen .jpauêgenoffen mit bem linten unb bann mit bem rechten Slug unb pfiff
roieber burd) bie 3äf)ne. 2Il§ ihr aber Stichel nod) nätjer p Seib rüden

mollte, fcfjrie fie ihn mit ber ganzen Straft i^rer Sunge an: „Stichel, mach

ïeine Summheiten." darauf mar Stichel alterbing§ nicht uorbereitet unb er

tat ftet)ting§ einen fufst)o^en ©prung rûdroârtë gerabe cor meine ©tiefet«. Sort

fuhr ihm aber au§ einem ©tiefeifchaft mit gtüljenben Slugen ®pit)bub ent«

gegen unb pfiff unb fd)rie ihm in« ©efict)t unb firäubte bie fpaare unb be*

ledte bie 3ät>ne, bah Sticket ganj cerbu^t unter§ Sett retirierte. Samit friert
nun aud) mir ber Seroeté erbracht, baff mein eingefeffener Siehftanb oon bem

Deuting nid)t§ p befürchten t)abe, unb ber Raubet mürbe befd)Ioffen. Sann

bat 9lgne§ ihre Stutter, bie nun nach oottbrad)tem ©efd)äft eine Süre roeiter

fetjen roollte, nod) ein menig bei mir bleiben p bütfen; e3 fei fo gemütlich bei

mir. Unb ba fie merfte, bah id)'3 gern fat) unb root)t auch ein menig au§

guter Saune, meit fie ihren Äater lo3 mar, fagte Çrau 5"- »21Ö®*

bu meijjt, mer gleich nach fieben Uhr fommt Unb um ad)t Uhr haft bu

Stähfdple unb bann finb beine Stufgaben noch p madhen — ba§ oergifj mir

fein nicht, Slgneèle. £>aft gehört, 2lgne§te?"

* *
*

„Sun, 2lgnes>d)en, menn'§ bir bei mir gefällt, fo fet)' bid), ober tu, roa§

bu magft, jebenfallS genier bid) nicht, p guden unb p fragen, ma§ bich ge<

lüftet."
3lgnes<hen nidte. „Saufe fd)ön, £err Slümchen, id) merb'ê fo halten-

SGßie'S bei 3h" über auch heimelig ift! Senfen ©ie nur, fo etroa im ©rofcen

unb ©anjen hab ith mit'« uorgeftetlt, bah e§ bei 3h"«n auifehen roerbe. 2Ba§

ift ba§ auch für eine fchöne alte Uhr auf ber Stommobe! Sie muh fc^n?er fein.

3dh bilbe mir einmal herg^aft ein, fie fei au§ purem ©olb, benfen ©ie bo<h,

au§ purem ©olb! ©o reid) finb mir. Iber bie beiben frönen grauen, bie

tints unb redjtS am Uhrgehäufe lehnen — roa§ bebeuten bie, £err Slümchen?"

„3a 9lgnes<hen, ba§ ift nun mieber ma§ anbers. Son un§ gefehen linïS,

ba§ ift ber f$tohfinn unb red)tS bie SBohlhabenheit. 3<h h^h' bie Uhr einmal

bei einem 2lntiquitätenljänbler gefauft; e§ ift gut, fid) bann unb mann baran

erinnern p laffen, bah e§ auch foldje Singe gibt in ber 2Bett, mie f$dohfinn

unb Sßohthabenheit finb. Stan braucht fie ja juft nicht p befihen; e§ tut

fd)on roohl unb macht pfrieben, p roiffen, bah h® eriftieren."

Signed blidte na<hbentti<h auf bie frangöfifd^e Uhr. 3d) mühte bod) gern,

mie bas> tut, einmal fo recht luftig fein unb im Sollen fdjroimmen, nur sehn

Sltempge lang. Unb bann, meinethalben mieber Sähfdple unb Klaoierftunbe
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telte sie ihr Gefieder, pfiff leise durch die Zähne und flog von der Rücklehne

des Sessels aus die linke Seitenlehne herab. Als Michel das Geräusch ver-

nahm, erhob er sich unverweilt und trat dem schönen gelben Vogel interessiert

näher. Und Susanne sprang vollends auf den Sitz herab, beguckte sich den

neuen Hausgenossen mit dem linken und dann mit dem rechten Aug und pfiff
wieder durch die Zähne. Als ihr aber Michel noch näher zu Leib rücken

wollte, schrie sie ihn mit der ganzen Kraft ihrer Lunge an: „Michel, mach

keine Dummheiten." Darauf war Michel allerdings nicht vorbereitet und er

tat stehlings einen fußhohen Sprung rückwärts gerade vor meine Stiefeln. Dort

fuhr ihm aber aus einem Stiefelschaft mit glühenden Augen Spitzbub ent-

gegen und pfiff und schrie ihm ins Gesicht und sträubte die Haare und be-

leckte die Zähne, daß Michel ganz verdutzt unters Bett relirierte. Damit schien

nun auch mir der Beweis erbracht, daß mein eingesessener Viehstand von dem

Neuling nichts zu befürchten habe, und der Handel wurde beschlossen. Dann

bat Agnes ihre Mutter, die nun nach vollbrachtem Geschäft eine Türe weiter

sehen wollte, noch ein wenig bei mir bleiben zu dürfen; es sei so gemütlich bei

mir. Und da sie merkte, daß ich's gern sah und wohl auch ein wenig aus

guter Laune, weil sie ihren Kater los war, sagte Frau Christine zu. „Aber

du weißt, wer gleich nach sieben Uhr kommt? Und um acht Uhr hast du

Nähschule und dann sind deine Aufgaben noch zu machen — das vergiß mir

fein nicht, Agnesle. Hast gehört, Agnesle?"

» 5

„Nun, Agneschen, wenn's dir bei mir gefällt, so setz' dich, oder tu, was

du magst, jedenfalls genier dich nicht, zu gucken und zu fragen, was dich ge-

lüftet."
Agneschen nickte. „Danke schön, Herr Blümchen, ich werd's so halten.

Wie's bei Ihnen aber auch heimelig ist! Denken Sie nur, so etwa im Großen

und Ganzen hab ich mir's vorgestellt, daß es bei Ihnen aussehen werde. Was

ist das auch für eine schöne alte Uhr auf der Kommode! Die muß schwer sein.

Ich bilde mir einmal herzhaft ein, sie sei aus purem Gold, denken Sie doch,

aus purem Gold! So reich sind wir. Aber die beiden schönen Frauen, die

links und rechts am Uhrgehäuse lehnen — was bedeuten die, Herr Blümchen?"

„Ja Agneschen, das ist nun wieder was anders. Von uns gesehen links,

das ist der Frohsinn und rechts die Wohlhabenheit. Ich hab' die Uhr einmal

bei einem Antiquitätenhändler gekaust; es ist gut, sich dann und wann daran

erinnern zu lassen, daß es auch solche Dinge gibt in der Welt, wie Frohsinn

und Wohlhabenheit sind. Man braucht sie ja just nicht zu besitzen; es tut

schon wohl und macht zufrieden, zu wissen, daß sie existieren."

Agnes blickte nachdenklich auf die französische Uhr. Ich wüßte doch gern,

wie das tut, einmal so recht lustig sein und im Vollen schwimmen, nur zehn

Atemzüge lang. Und dann, meinethalben wieder Nähschule und Klavierstunde
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unb ©tidftunbe unb ^odE>fdtjute ol)ne Mage, bis eS burd)gel)auen ift. ©inmal
Çat ja alles feirt ©nbe, aud) baS. Sid) @ott, roarum mufj nun gerabe id) fo
uiel lernen unb fdjaffen!"

Da roar'ê nun non felbft, roaS id) mit ©efcljid IjerauSloden rootlte. Unb
eS tag benn atfo nod) niet nätjer am Dag, als id) gebaut Jjatte. DaS StJläb«

d)en mar nod non bem Ding, fonft tjätt' eS nic^t fetber banon $u reben angefangen.

„|)ör mat, SIgneS, roie tang fennen roir unS jet)t fdjon? ©in $af)r, roaS?."

„Qd) glaub aud). 3m grüt)jat)r Ijaben ©ie put erftenmat mit mir ge*

fprod)en."
„SIm Dfter=ßaruffetl, SIgneS."

SIgneS feufjte. „DaS roar gütig non Qtmen. Unb id) roar aud) fo gern
mitgefahren, aber id) burfte nid)t non roegen bem SInftanb — ©ie roaren mir
nod) fo unbefannt." Unb leife fetjte fie f)inp: „Unb id) Ijätt'S bod) tun mögen;
S'roar im ©runb bumm non mir. ©ie machten fo ein betrübtes ®efid)t, at§

id) nid)t rooüte, unb baS tat mir teib. fatten ©ie'S nur nommât oerfud)t. —
SBiffen ©ie nod), ba roar auf bem ^aruffett ein junges SUläbctjen, fo alt roie

icf), in einem roeifsen Meib; baS geroann jebeSmat bie rote gafjne — ber 53urfd)
am ?ßfat)I Ijielt if)r immer ben 9Ung p. Qtjre braunen 3^pfe flogen fo frol)«
lid) Ijinter if)r I)er, unb bie rotfeibenen ©djleifen an ilirem Meib flatterten unb
bie rote fyalme roel)te in iljrer .jpanb — rot unb roeijs, rot unb roeif? — unb

einroenig S3raun. Unb ftanb neben ifjrem ißferb ganj oerroegen am fRanb

brausen, nur mit einem guf; manchmal, unb t)ielt fxdj fo läffig an ber SJleffing»

ftange unb Ijatte ben braunen |)anbfd)ul) Ijalb oon ber |)anb geftreift — roaS

roar baS für eine roarme roeifje |)anb. Unb fd)enfte it)re $af)ne kann jebeS=

mal einem armen Ueinen jungen mit gelten blauen Slugen unb einer ©tumpf*
nafe, ber rief immer fo luftig „banfe fd)ön, lutein". Unb fie nicÈte ilpn bann
ladjenb p unb bann ging baS ©piel roieber uon oorn an. 2Ber baS fo fann!
3d) müfjte bie gähnen rool)l für mid) behalten, roenn idj fie ja einmal in bie

|>anb friegte — bie S3urfd)eu am fRingftünber finb alle parteiifd) unb idj bin
nidit fd)ön. 2Iber id) meine, roer fo eine rote gafpe oerfdjenfen fann, ber ift
über alleS roeg."

„DaS fcf)on, SIgneS. ^nbeffen mitfahren Ijätteft bu ganj ru^ig bürfen;
roir faljen einanber ja jeben Dag ein paarmal unb grüfjten unS glaub' id) aud)
fd)on. Slber eS rourbe ja aud) fo l)übfd), unb roenn roieber ein äf)nlid)er $att
eintritt, SIgneS, bann fd)lägft bu mir'S nid^t roieber ab, gelt."

Signes falj mid) banfbar an. „©eroifj nidjt, .fperr S3lümdjen; baS eine
SUlal tut mir fdjon leib genug, ©ie finb aud) fo gut unb id) bin bodj nod)
lang fein gräulein —».

„SBte alt bift bu benn nun eigentlid), SIgneS. Slber bitte nidjt raten
laffen. Qd) fyab'S lieber flipp unb flar auS beinern roten 9Muld)en."

©ie errö:ete ein bifjdjen. „©tebjeljn, £>err 93lümd)en, unb ftef)' alfo im
adjtjeljnten. j}d) bin rool)l nod) feijr flein ?"
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und Stickstunde und Kochschule ohne Klage, bis es durchgehauen ist. Einmal
hat ja alles sein Ende, auch das. Ach Gott, warum muß nun gerade ich so

viel lernen und schaffen!"
Da war's nun von selbst, was ich mit Geschick herauslocken wollte. Und

es lag denn also noch viel näher am Tag, als ich gedacht hatte. Das Mäd-
chen war voll von dem Ding, sonst hätt' es nicht selber davon zu reden angefangen.

„Hör mal, Agnes, wie lang kennen wir uns jetzt schon? Ein Jahr, was?."
„Ich glaub auch. Im Frühjahr haben Sie zum erstenmal mit mir ge-

sprachen."

„Am Oster-Karuffell, Agnes."
Agnes seufzte. „Das war gütig von Ihnen. Und ich wär auch so gern

mitgefahren, aber ich durfte nicht von wegen dem Anstand — Sie waren mir
noch so unbekannt." Und leise setzte sie hinzu: „Und ich hätt's doch tun mögen;
s'war im Grund dumm von mir. Sie machten so ein betrübtes Gesicht, als
ich nicht wollte, und das tat mir leid. Hätten Sie's nur nochmal versucht. —
Wissen Sie noch, da war auf dem Karussell ein junges Mädchen, so alt wie
ich, in einem weißen Kleid; das gewann jedesmal die rote Fahne — der Bursch
am Pfahl hielt ihr immer den Ring zu. Ihre braunen Zöpfe flogen so fröh-
lich hinter ihr her, und die rotseidenen Schleifen an ihrem Kleid flatterten und
die rote Fahne wehte in ihrer Hand — rot und weiß, rot und weiß — und

einwenig Braun. Und stand neben ihrem Pferd ganz verwegen am Rand
draußen, nur mit einem Fuß manchmal, und hielt sich so lässig an der Messing-
stanze und hatte den braunen Handschuh halb von der Hand gestreift — was
war das für eine warme weiße Hand. Und schenkte ihre Fahne dann jedes-
mal einem armen kleinen Jungen mit hellen blauen Augen und einer Stumpf-
nase, der rief immer so lustig „danke schön, Fräulein". Und sie nickte ihm dann
lachend zu und dann ging das Spiel wieder von vorn an. Wer das so kann!
Ich müßte die Fahnen wohl für mich behalten, wenn ich sie ja einmal in die

Hand kriegte — die Burscheu am Ringständer sind alle parteiisch und ich bin
nicht schön. Aber ich meine, wer so eine rote Fahne verschenken kann, der ist
über alles weg."

„Das schon, Agnes. Indessen mitfahren hättest du ganz ruhig dürfen;
wir sahen einander ja jeden Tag ein paarmal und grüßten uns glaub' ich auch

schon. Aber es wurde ja auch so hübsch, und wenn wieder ein ähnlicher Fall
eintritt, Agnes, dann schlägst du mir's nicht wieder ab, gelt."

Agnes sah mich dankbar an. „Gewiß nicht, Herr Blümchen; das eine

Mal tut mir schon leid genug. Sie sind auch so gut und ich bin doch noch

lang kein Fräulein —".
„Wie alt bist du denn nun eigentlich, Agnes. Aber bitte nicht raten

lassen. Ich Hab's lieber klipp und klar aus deinem roten Mäulchen."
Sie eràete ein bißchen. „Siebzehn, Herr Blümchen, und steh' also im

achtzehnten. Ich bin wohl noch sehr klein?"
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„®aS juft nidjt", jagte id) langfam. SDtir fiel jum erjtenmal ein, bafj

2IgneS eigentlid) fein Kinb mel)r fei; unb ba id) einmal foroeit mar, entbedte

id) oollenbS, baff ba eine angeljenbe Jungfrau nor mir ftanb, benn bei aller

3art^eit trieb bodj bie Statur an biejem ©eftältdjen bereits tyre fidjtbaren
SBunber, unb baS machte mid) nerlegen unb — id) barf'S ja je^t jagen —
glücflid) jugteid). ©o bin id) einmal. „Sag mal, SlgneS", je^te id) bann

mieber ein unb renibierte Ijeimlid) meine Sfßeftenfnöpfe, ob jie aucl) üoügätjlig

feien — id) bin nur ba überhaupt oorficljtiger geroorben tyr gegenüber —:
,,©ag mal, roer ijt benn baS, ber ba um jieben U£)r fommen joli? ©eroijj jo
ein nertradter Klaoierlefjrer."

„©ine Severin."
„|jm. Unb um ad)t l)aft bu 9tät)jd)ule. 2Bie lang bauert bie?"

„Si§ jeljn."
„Unb bijt ju fpaufe — ?"
„Um l)alb elf."
„®ann fommen beine Slufgaben. SBann bijt bu mit benen fertig?"
„Um Çalb jroölf."
„®ann fannjt bu ju Sett gelten?"

„3a."
,,©d)läfft bu bann immer gleid) ein?"
,,2ld) nein. ®aS bauert oft bis um ein Ufjr unb oft nod) länger."

„fpm. ®ann jd)läfft bu aber gefunb unb jejt unb bjaft feine ober nur
leidjie, ^eitere träume."

— ja- SDtandjmal aber audj jef)r jdjlimme. Unb manchmal road)' id)

auf in Slngjt unb Stot. ülber nic^t immer."

„©o, jo. SBann tjaft bu benn Sagroadjt?"
„Um fed)S Uf)r."
„Um jed)S Uljr. ®ie ©cl)ule geljt ja erjt um ad)t Ufjr an."

„®aS roof)l. 2Iber id) mu§ bod) ootyer nod) eine ©tunbe auf bem Placier

üben unb aud) ben Kaffee foä^en."

„getjt f)ör mal bu? ®u fod)ft ben Kaffee?"

„ga geroifj. ®aS fann id) gan§ orbentlid) unb SDtama fagt, baS fei

eine gute Übung für micf)."
„2Bann ftet)t bann beine Stutter auf?"
„Um fieben. ©ie fängt bann gleid) an ju arbeiten, roäf)renb id) baS

©d)lafsimmer in Drbnung richte."
©ben ja. grau ®f)riftine ift Seamten=2Bitroe unb ißenfionärin, roaS man

fo nennt. Unb mit bem btyd)en Stäljfram mad)t fie ben fpammel aud) nid)t

fett. @S roär' aber gegangen mit bem einjigen Kinb, roenn fie J)ätte Sernunft
malten laffen.

,,gd) glaub' baS anbere roety id) je^t, 2lgneS. SiS jroölf Uf)r ©djule,

bafi bir ber ©d)äbel oor SBeiS^eit brummt. ®ann nad) fpaufe unb bas ©ffen
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„Das just nicht", sagte ich langsam. Mir fiel zum erstenmal ein, daß

Agnes eigentlich kein Kind mehr sei; und da ich einmal soweit war, entdeckte

ich vollends, daß da eine angehende Jungfrau vor mir stand, denn bei aller

Zartheit trieb doch die Natur an diesem Gestältchen bereits ihre sichtbaren

Wunder, und das machte mich verlegen und — ich darf's ja jetzt sagen —
glücklich zugleich. So bin ich einmal. „Sag mal, Agnes", setzte ich dann

wieder ein und revidierte heimlich meine Westenknöpse, ob sie auch vollzählig

seien — ich bin nur da überhaupt vorsichtiger geworden ihr gegenüber —:
„Sag mal, wer ist denn das, der da um sieben Uhr kommen soll? Gewiß so

ein vertrackter Klavierlehrer."
„Eine Lehrerin."
„Hm. Und um acht hast du Nähschule. Wie lang dauert die?"

„Bis zehn."
„Und bist zu Hause — ?"
„Um halb elf."
„Dann kommen deine Aufgaben. Wann bist du mit denen fertig?"
„Um halb zwölf."
„Dann kannst du zu Bett gehen?"

„Ja."
„Schläfst du dann immer gleich ein?"
„Ach nein. Das dauert oft bis um ein Uhr und oft noch länger."

„Hm. Dann schläfst du aber gesund und fest und haft keine oder nur
leichte, heitere Träume."

„I — ja- Manchmal aber auch sehr schlimme. Und manchmal wach' ich

auf in Angst und Not. Aber nicht immer."

„So, so. Wann hast du denn Tagwacht?"
„Um sechs Uhr."
„Um sechs Uhr. Die Schule geht ja erst um acht Uhr an."

„Das wohl. Aber ich muß doch vorher noch eine Stunde auf dem Klavier

üben und auch den Kaffee kochen."

„Jetzt hör mal du? Du kochst den Kaffee?"

„Ja gewiß. Das kann ich ganz ordentlich und Mama sagt, das sei

eine gute Übung für mich."
„Wann steht dann deine Mutter auf?"
„Um sieben. Sie fängt dann gleich an zu arbeiten, während ich das

Schlafzimmer in Ordnung richte."
Eben ja. Frau Christine ist Beamten-Witwe und Pensionärin, was man

so nennt. Und mit dem bißchen Nähkram macht sie den Hammel auch nicht

fett. Es wär' aber gegangen mit dem einzigen Kind, wenn sie hätte Vernunft
walten lassen.

„Ich glaub' das andere weiß ich jetzt, Agnes. Bis zwölf Uhr Schule,

daß dir der Schädel vor Weisheit brummt. Dann nach Hause und das Essen
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anrieten; nach bem SJHttageffen ba! ©efchitr roafchen, ïjiibfcf) leife, baff bu ber
SRama ihr aJtittaglfchläfchen rtidjt fxörft. Siehft bu. Sil oier U£)r roieber
Sdple —"

„Sil fünf."
„Sil fünf. Unb bann Stenographieren —"
„ÜJiorgen Suchhaltung."
„Sucbhaltung. 3)arauf (SnglifdE) —"
„$talienif<h morgen."
„Qtalienifd). 2lucf) ein bifjchen Zeichnen? gefältig — richtig, bi! fieben Uhr

Zeichnen. Itnb non acht Uhr an Sticffclple —"
„SJtorgen Kleiberfchnitt."
„ÜRäbchen, rcie oft iffeft bu im Sag?"
„3)rei 9Jtal boch, fperr Stümpen."
„9tun ja, morgenl um halb acht, mittagl um einl, abenb! roieber um

halb adtjt. Safj bidj'l nicht oerbriefjen menn ich bämtich frage. 2Ba! haft bu
bann fo am SJlorgen?"

„@in Srötchen eben unb eine Saffe Kaffee." Sie lachte.
„3>a! reicht bann bil SDUitag ober nicht? SBannfriegft bu roieber junger?"
„9tun, fo um neun fängt'l gewöhnlich an."
„35ann haft bu aber roal mit non p -£>aufe."
„9lein. 9Jtama fagt, bal unter ber 3eit effen habe feinen 2Bert unb fehe

überhaupt nicht gut aul. Unb £ungerleiben mache grofje SHenf^en."
„£>m. Unb 9ta<fimiitagl bie gleiche ©efchichte natürlich- 2lbenb! Kaffee

unb Srot unb bamit Scf)lujj bil pm anbern SJtorgen. @h ja, reifliche 9Jle«

nage. 35a! muf gelten. Sßer begleitet biet) abenbl aul beinen nerflijten
2öeiberfcf)ulen nach £>aufe?"

,,9îiemanb eben. 2Ber foil mich auch begleiten?"
„£>ör mal Räbchen. iftacht! treibt fich allerhanb ©efinbel in ben Straffen

um. 35a! ift boch fein 3)ing für junge SRäbchen, allein bajroifchen hin p gehen.
|>at beine SHutter nie baran gebadjt?"

„Sie fagt, ich fott nur immer grabeaul fehen unb rafd) meinen 2Beg nor
mich hin laufen, bann habe e! feine 9fot."

„So, fo. Unb bift bu noch nie angerempelt roorben? Siehft bu! Unb
ba! roirb bir je§t immer häufiger paffieren. £jeute abenb hole ich bich ab,
oerftanben? $ch hab' ohnehin in jener ©egenb p fchaffen. Unb jetjt ift'l
fieben Uhr, 2lgnel. -fpörft bu, ba fchlägt'l auch f<hon."

steine Uhr fdjlägt auf jroei ©locfen pgleich, bie genau auf Serj geftimmt
finb, unb bie fieben raffen 3)opp elfdaläge Hangen nun fo grajiöl burch! 3tnt«
mer, roie ber Sluftaft eine! fHheinlänberl. Unb in mir fprangen ein paar ner«
geffne Süren auf unb ein putzig aufgefchneiberte! Sölflein fuhr au! lang oer«
fchtoffnen ©emächern heraul, um p tanjen. 3)a! roar boch aber noch p früh,
gute! ©efinbel, oiel p früh- 2öa! fam bich an? 2lber boch waren bie güfje
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anrichten; nach dem Mittagessen das Geschirr waschen, hübsch leise, daß du der
Mama ihr Mittagsschläschen nicht ftörst. Siehst du. Bis vier Uhr wieder
Schule —"

„Bis fünf."
„Bis sünf. Und dann Stenographieren —"
„Morgen Buchhaltung."
„Buchhaltung. Darauf Englisch —"
„Italienisch morgen."
„Italienisch. Auch ein bißchen Zeichnen? gefällig — richtig, bis sieben Uhr

Zeichnen. Und von acht Uhr an Stickschule —"
„Morgen Kleiderschnitt."
„Mädchen, wie oft issest du im Tag?"
„Drei Mal doch, Herr Blümchen."
„Nun ja, morgens um halb acht, mittags um eins, abends wieder um

halb acht. Laß dich's nicht verdrießen wenn ich dämlich frage. Was hast du
dann so am Morgen?"

„Ein Brötchen eben und eine Tasse Kaffee." Sie lachte.
„Das reicht dann bis Mittag oder nicht? Wann kriegst du wieder Hunger?"
„Nun, so um neun fängt's gewöhnlich an."
„Dann hast du aber was mit von zu Hause."
„Nein. Mama sagt, das unter der Zeit essen habe keinen Wert und sehe

überhaupt nicht gut aus. Und Hungerleiden mache große Menschen."
„Hm. Und Nachmittags die gleiche Geschichte natürlich. Abends Kaffee

und Brot und damit Schluß bis zum andern Morgen. Eh ja, reichliche Me-
nage. Das muß gelten. Wer begleitet dich abends aus deinen verflixten
Weiberschulen nach Hause?"

„Niemand eben. Wer soll mich auch begleiten?"
„Hör mal Mädchen. Nachts treibt sich allerhand Gesindel in den Straßen

um. Das ist doch kein Ding für junge Mädchen, allein dazwischen hin zu gehen.
Hat deine Mutter nie daran gedacht?"

„Sie sagt, ich soll nur immer gradeaus sehen und rasch meinen Weg vor
mich hin laufen, dann habe es keine Not."

„So, so. Und bist du noch nie angerempelt worden? Siehst du! Und
das wird dir jetzt immer häufiger passieren. Heute abend hole ich dich ab,
verstanden? Ich hab' ohnehin in jener Gegend zu schaffen. Und jetzt ist's
sieben Uhr, Agnes. Hörst du, da schlägt's auch schon."

Meine Uhr schlägt auf zwei Glocken zugleich, die genau auf Terz gestimmt
sind, und die sieben raschen Doppelschläge klangen nun so graziös durchs Zim-
mer, wie der Austakt eines Rheinländers. Und in mir sprangen ein paar ver-
gessne Türen auf und ein putzig aufgeschneidertes Völklein fuhr aus lang ver-
schlossnen Gemächern heraus, um zu tanzen. Das war doch aber noch zu früh,
gutes Gesindel, viel zu früh. Was kam dich an? Aber doch waren die Füße
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roieber probiert uni) bie Sutten roieber gangbar unb baS 93ölfd)en roieber auf
bem ißian, wenn auch in oerjäffrter SDSobe.

„3öar baS nun toieber fd)ön," fagte 2lgneS, unb roanbte ihr ©efid)t ju
mir herauf. Unb id) entbecEte, bafs baS non einem lieblichen Doal mar, mit
einer flugen, meinen ©tirn unb einem fpitjen Kinn, brin grab nod) ein ©djel*
mengröbdien red)t ißlat) fanb. Stuf bem 9täSd)en fajjen ein paar Saubflecfen;
in ben blauen 2lugen gingen nod) alle fedjS ©d)öpfungStage um; aber ber

Sllunb lächelte bereits bem erften Kuff entgegen — benn baS mar ein reifer,
gefegneter fjrauenmunb. Unb baS alles umrahmte fie mit ihren reichlichen
braunen 3öpfert, bie fie roie eine Krone umS liebe £aupt gerounben trug.
UnterroärtS utnfd)loh bann ein fnappeS graues Kleib mit bunfetgrauer ©atni«
tur oiel allgemeine Sürftigfeit neben entfd)loffenem @injel<2Bad)Stum, roie eS

immer bort ju beobachten ift, roo bie Statur unter 3urücffet)ung ber ganzen

übrigen ©ntroicflung ju ihren legten 3^len oorbringt, um bann baS ©anje in
ein frühes ©rab ju ftürjen.

* *
*

3lgne§ mar gegangen unb ich ftanb mitten in meinem Limmer, rounberte

mid) eine SBeile über miih felbft unb begann bann mit roirflid)er Steugierbe

meinen ©iebenfram an ben SBänben unb auf Sifd) unb Kommobe ju betrachten;
eS mu^te bod) roaS 93efonbereS baran fein, bafj er 2tgneS gefallen halte, unb

ich fing an, bie Singe eins umS anbete ernfilid) barauf anpfefjn. 3<h mad)te

nun jroar feine hnnbgreiflidjen ©ntbecfungen babei, auffer etroelchem ©taub ba

unb bort, unb ba mag baS non ber -gmnbgreiflicfjfeit um allerbingS im roort=

lichen ©inn oerftanben roerben; aber ich muh fagen, bah i<§ *>en ©taub bann

bod) lieber auf ein paar ißlähen ruhig beifammen habe, als oon einem Sienfi»
mäbihen ben ganjen Sag in ber Suft herum geroirbelt. fjm Übrigen fanb id)
aber felber, bah eS bei mir reiht behaglich unb roohnlid) auSfelfe unb bah a^ue

fonberlidhe 23eranberung meine ganje 3unggefeßen«@inrid)tung, roie fie ging unb

ftanb, mit gutem Slnfehen einer ehemaligen f)äuSlid)feit einoerleibt roerben

fönne — eoentuett natürlich, überfdhlagSroeife unb um oon fo roaS überhaupt

ju reben. Stur bem tönernen Napoleon fein höfmifcf)eS Säd)elrt fonnt' ich bieS=

mal nicht ertragen, ©onft ging id) etroa noih adjfeljucfenb barüber roeg ober

genauer gefagt: barunter, benn er ftanb auf bem ©d)tanf; aber heute oer«

ftimmte mich baS fpöttifihe ®efid)t unb id) brehte bie ©tatuette mit ber 23orber*

anficht fachte gegen bie SSanb. SllS ich bann feine oerpfufd)te iftücffeite fah,

freute midj'S roieber unb ber triebe roar roieber hergeftellt. @S roerben ben

grohen SÖtann auch bei Sebjeiten oiele Seute lieber oon Iputen gefehen haben

als oon oorne, ob' er gleich nicht jebroebem Sroft hinterlieh, roenn er ihm ben

Steden roanbte.
31IS ich oom ©chranf jurüeftrat, ftieh id) mit bem gufs an bie 3itf)er,

bie immer noch am ©oben lag. ©in tiefeS Sönen ging babei oon ihr auS,
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wieder probiert und die Türen wieder gangbar und das Völkchen wieder auf
dem Plan, wenn auch in verjährter Mode.

„War das nun wieder schön," sagte Agnes, und wandte ihr Gesicht zu
mir herauf. Und ich entdeckte, daß das von einem lieblichen Oval war, mit
einer klugen, weißen Stirn und einem spitzen Kinn, drin grad noch ein Schel-
mengrübchen recht Platz fand. Auf dem Näschen saßen ein paar Laubflecken;
in den blauen Augen gingen noch alle sechs Schöpsungstage um; aber der

Mund lächelte bereits dem ersten Kuß entgegen — denn das war ein reifer,
gesegneter Frauenmund. Und das alles umrahmte sie mit ihren reichlichen
braunen Zöpfen, die sie wie eine Krone ums liebe Haupt gewunden trug.
Unterwärts umschloß dann ein knappes graues Kleid mit dunkelgrauer Garni-
tur viel allgemeine Dürftigkeit neben entschlossenem Einzel-Wachstum, wie es

immer dort zu beobachten ist, wo die Natur unter Zurücksetzung der ganzen

übrigen Entwicklung zu ihren letzten Zielen vordringt, um dann das Ganze in
ein frühes Grab zu stürzen.

H- H

Agnes war gegangen und ich stand mitten in meinem Zimmer, wunderte

mich eine Weile über mich selbst und begann dann mit wirklicher Neugierde
meinen Siebenkram an den Wänden und auf Tisch und Kommode zu betrachten;
es mußte doch was Besonderes daran sein, daß er Agnes gefallen hatte, und

ich fing an, die Dinge eins ums andere ernstlich daraus anzusehn. Ich machte

nun zwar keine handgreiflichen Entdeckungen dabei, außer etwelchem Staub da

und dort, und da mag das von der Handgreiflichkeit um allerdings im wört-
lichen Sinn verstanden werden; aber ich muß sagen, daß ich den Staub dann

doch lieber auf ein paar Plätzen ruhig beisammen habe, als von einem Dienst-

mädchen den ganzen Tag in der Luft herum gewirbelt. Im Übrigen fand ich

aber selber, daß es bei mir recht behaglich und wohnlich aussehe und daß ohne

sonderliche Veränderung meine ganze Junggesellen-Einrichtung, wie sie ging und

stand, mit gutem Ansehen einer ehemäßigen Häuslichkeit einverleibt werden

könne — eventuell natürlich, überschlagsweise und um von so was überhaupt

zu reden. Nur dem tönernen Napoleon sein höhnisches Lächeln konnt' ich dies-

mal nicht ertragen. Sonst ging ich etwa noch achselzuckend darüber weg oder

genauer gesagt: darunter, denn er stand auf dem Schrank; aber heute ver-

stimmte mich das spöttische Gesicht und ich drehte die Statuette mit der Vorder-

anficht sachte gegen die Wand. Als ich dann seine verpfuschte Rückseite sah,

freute mich's wieder und der Friede war wieder hergestellt. Es werden den

großen Mann auch bei Lebzeiten viele Leute lieber von hinten gesehen haben

als von vorne, ob' er gleich nicht jedwedem Trost hinterließ, wenn er ihm den

Rücken wandte.

Als ich vom Schrank zurücktrat, stieß ich mit dem Fuß an die Zither,
die immer noch am Boden lag. Ein tiefes Tönen ging dabei von ihr aus.
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firid) ring! ben SBdnben entlang unb o erhallte leije id) roetß nict)t mo. SHir

aber rourbe auf einmal p SJÎut: 9Jtid)el, menn bu einen SBaljer fpielen tönn«

teft jet)t! Ober auch nur ein Sieb. Signe! non St^arau ift'!, bie mir gefätlt.

Signe!? tnnchen fieifjt e! bod), 2ïnnd)en non 2d)arau. @rbärmlid)teit SBenn

bem ®id)ter bie feine nun Signe! geheifjen hätte, fo märe an feinem Sieb nid)t!
aulpfepn unb id) fönnt' el jetjt frifdjroeg fingen. Slber ein! auffpielen hätt'
id) bod) mögen! Safj bocÉ) einmal fef)en, foUte baâ roirflid) gar nid)t p mad) en

fein? ®a ifi ber F'Slfforb unb ber OSltforb nod), am OSltforb fetjlt nur
eine ©aite; unb eine Dftaoe —? ©ine, jmei, nier, fed)!, adjt — acïjt SJÎeIobie=

©aiten liegen unb Rängen ba hsrum — p einer Dftaoe reid)'3 au!, unb bie

reicht bann p einem SBaljer unb ber p einem Dümpel gröf)Iid)feit — 'ran

an bie neue Drget 3d) fetjte mid) auf ben ^albgeflicften Selpftuht unb be«

gann mit Bangs unb ©d)raubenfd)litffel an ber B^h®* p Ijantieren. 2)ie

©aiten flirrten, bie ©aiten jaud)jten, bie ©aiten riffen — unb bie ©aiten

mußten parieren; unb ici) geriet orbentlid) in ©ifer unb geuer über bem ©e*

fd)äft. ®a !am meine ©ufanna Ijerbeigeflogen, urn p feljen, ma! id) trieb,

©ie fetjte ftcï) neben mic!) auf bie Sifdjfante, guette eine Söeite fdjmeigenb
meinem SBefen p unb fagte bann ganj oertraulid) unb neigte fid) babei fo

feitmärt! nach mir ï)in: „Sllter Seimfteber". ®a! rourbe if)r aber bielmal

ernftlid) übel genommen; id) Eriegte fie an ben gittigen p faffen, fdjob fte

lur^ertjanb in! 5Mfig unb fetjte fie bunfet. ©ie retlamierte aucl) nid)t meiter

bagegen; nur bafi fte einmal leife burd) bie Balps pfiff: Sllfo foroeit finb mir
miteinanber, greunbfd)aft. Sie Segeifterung aber mar unb blieb E)in. ®a!
fd)limme Sier hatte mich ernüchtert — unb roaljr roar'l ja im ©runb, ba! mit
bem alten Seimfieber. 3d) ftellte alfo leife ba! gnfirument meg unb guette

mid) nad) meinem übrigen 9SieE)ftanb um. ©pipub niftete bereit! in feinem

Sager Ijerum unb SJlidjel tag auf bem Bärenfell cor meinem Sett unb fd)lief.
®a! Särenfell mar aber an ©djafen gemachfen unb prn teil fogar auf bem

gelb, unb hatte bort freunblidje blaue Slüten getrieben, bie ftd) an frönen
©ommerabenben p Saufenben in einem Satt im 2Binb miegten, E)in unb J)er,

hin unb l)er, alle Saufenbe pgleidj ^in unb f)er. — Unb id) fepe mid) oor
meinen Sehrftpl auf ben Soben unb naljm mein unterbrochene! nadjbenflid)e!
©efc^äft mieber auf.

Um ^alb je^n Uljr ging id) bann 2tgne!d)en abholen, unb am folgenben
Slbenb mieber, unb bann am SJtontag unb 2)ien!tag unb am ®onner!tag unb

am greitag — ben ganzen lieben SSinter lang jebe Söod)e oier halbe ©tunben
mit bem ptraulidjen, tlugen Slinb an ber ©eite! äßir roaren nicht lang fo

bumm, nur gleid) Ipterm ©dplhau! lolpjiehen unb heimptreiben. Slm SBeg

hatt' ich sine ^onbitorei entbecEt ; bort mar ein tieine!, meifjgetäfeltel, Winter*
jimmerdjen, unb ba! mar gefdjmadooll mit blauen Reihern beforiert; jebe!
©tüdchen ©efcf)irr hatte feinen grapfen Sögel unb jebe! ©tüct Sifcpeug mie!
am Sanb eine fliegenbe ©arnitur non blauen Seihern auf, meifj unb hellblau,
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strich rings den Wänden entlang und verhallte leise ich weiß nicht wo. Mir
aber wurde auf einmal zu Mut: Michel, wenn du einen Walzer spielen könn-

test jetzt! Oder auch nur ein Lied. Agnes von Tharau ist's, die mir gefällt.

Agnes? Annchen heißt es doch, Ännchen von Tharau. Erbärmlichkeit! Wenn
dem Dichter die seine nun Agnes geheißen hätte, so wäre an seinem Lied nichts

auszusetzen und ich könnt' es jetzt frischweg singen. Aber eins aufspielen hätt'
ich doch mögen! Laß doch einmal sehen, sollte das wirklich gar nicht zumachen

sein? Da ist der b'°Akkord und der OAkkord noch, am OAkkord fehlt nur
eine Saite; und eine Oktave —? Eine, zwei, vier, sechs, acht — acht Melodie-

Saiten liegen und hängen da herum — zu einer Oktave reich's aus, und die

reicht dann zu einem Walzer und der zu einem Tümpel Fröhlichkeit — 'ran

an die neue Orgel! Ich setzte mich auf den halbgeflickten Lehnstuhl und be-

gann mit Zange und Schraubenschlüssel an der Zither zu hantieren. Die
Saiten klirrten, die Saiten jauchzten, die Saiten rissen — und die Saiten

mußten parieren; und ich geriet ordentlich in Eifer und Feuer über dem Ge-

schäst. Da kam meine Susanna herbeigeflogen, um zu sehen, was ich trieb.

Sie setzte sich neben mich auf die Tischkante, guckte eine Weile schweigend

meinem Wesen zu und sagte dann ganz vertraulich und neigte sich dabei so

seitwärts nach mir hin: „Alter Leimsieder". Das wurde ihr aber diesmal

ernstlich übel genommen; ich kriegte sie an den Fittigen zu fassen, schob sie

kurzerhand ins Käfig und setzte sie dunkel. Sie reklamierte auch nicht weiter

dagegen; nur daß sie einmal leise durch die Zähne pfiff: Also soweit sind wir
miteinander, Freundschaft. Die Begeisterung aber war und blieb hin. Das

schlimme Tier hatte mich ernüchtert — und wahr war's ja im Grund, das mit
dem alten Leimsieder. Ich stellte also leise das Instrument weg und guckte

mich nach meinem übrigen Viehstand um. Spitzbub nistete bereits in seinem

Lager herum und Michel lag auf dem Bärenfell vor meinem Bett und schlief.

Das Bärenfell war aber an Schafen gewachsen und zum teil sogar auf dem

Feld, und hatte dort freundliche blaue Blüten getrieben, die sich an schönen

Sommerabenden zu Tausenden in einem Takt im Wind wiegten, hin und her,

hin und her, alle Tausende zugleich hin und her. — Und ich setzte mich vor
meinen Lehrstuhl auf den Boden und nahm mein unterbrochenes nachdenkliches

Geschäft wieder auf.
Um halb zehn Uhr ging ich dann Agneschen abholen, und am folgenden

Abend wieder, und dann am Montag und Dienstag und am Donnerstag und

am Freitag — den ganzen lieben Winter lang jede Woche vier halbe Stunden
mit dem zutraulichen, klugen Kind an der Seite! Wir waren nicht lang so

dumm, nur gleich hinterm Schulhaus loszuziehen und heimzutreiben. Am Weg

hatt' ich eine Konditorei entdeckt; dort war ein kleines, weißgetäfeltes. Hinter-
zimmerchen, und das war geschmackvoll mit blauen Reihern dekoriert; jedes

Stückchen Geschirr hatte seinen graziösen Vogel und jedes Stück Tischzeug wies

am Rand eine fliegende Garnitur von blauen Reihern auf, weiß und hellblau.
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immer roeiß unb fietlblau. ®a§ mar ba! blaue Seißerjimmer, unb bort ftanb
un! jebe!mal etroa! bereit, menu mir au! ber ©cßule tarnen, fij unb fertig,
bamit mir feinen 3lufentßalt erlitten, eine £affe ©ßofolabe, nietet $u tjeifs unb

nid^t ju Ealt unb einroenig ©ebäd baneben. 9lgne! hatte ft(ß beim erften 9JlaI

einroenig geniert, aber ber junger mar ftärfer als bie Schüchternheit. 91 cß

©ott, ba! SUnb litt ja blutigen Mangel! ®abei ging bann immer ein leicßte!
©efpräcß ^in unb f)er über ba! Slifdjdjen ; fie erjagte unbebeutenbe ©efeßießt«

eßen au! Scßule unb fpau!, gab auf meine fragen gefeßeibie unb fremtblicße
3tntroorten unb faß in ißrem grauen .ftteib unb mit bem hellgrauen -fjüteßen
bei aller iMrftigteit eigentlich &o<ß *®cßt cl)iE unb elegant auf ihrem Stüßlcßen.
Unb babei immer ber rote, reife grauenmunb unb bie braune fpaarfülle Unb
bann tarnen bei foldjen ©elegenßeiten noch einroenig rote SBangen baju.

®a! roar nun einmal fo um bie 2Beißnacßt!$eit herum. 3m fpinterjimmer
rourben bie berühmten golbgelben IReiher feroiert, eine 3trt Söaffeln, ohne gorm
frei gegoffen, roa! roeiß ich, au! roa! für 3eug, aber eßbar, eßbar. 3lüe 9lbenb

aßen roir ERei^er unb tränten ©ßotolabe, roaren auch nicht bie einzigen, bie

foteße! taten, benn an bem SCifchdjen herum faß immer aUerßanb Siebestrolf
unb ließ groifdjen ben blauen unb gelben Sögeln oerloren, feine rofenroten
auffteigen. 3ln jebem Sifcßcßen faß ein partem, nie mehr. 3^be! ißärlein
tümmerte fid) «u!fcßließltd) um fid) felbft, unb fo ging e! immer freunblicß
unb artig ju in ber eleganten Sofalität.

„2Ba! macht SRic^eldjen, fperr Stümpen?" fragte 9lgne! eine! 9lbenb!.

„®anfe, e! geht ihm gut. @r frißt unb fcßläft unb feßert fict) im Üb«

rigen nicht mehr um meine ,jpau!haltung, al! baß er eben ^rieben hält."
Sie biß nacßbenflicß ihrem Steißer bie Seine ab. „SSBiffen Sie aueß,

roarum er fortgemußt hat?"
„9tun, roeil er meßt maufte, hört' icß boeß."

3lgne! ladite leife oor fict) hin. „ERein, roeil er juoiel maufte." Unb ernfter
feßte fie ßinju: „@r tarn un! aueß fonft ju teuer. Man mußte ejtra roegen

ihm SRilcfc) unb ffleifcß taufen, unb unter einem halben Siter unb einem Siertel«

pfunb tann man ba! boeß nießt triegen. Qeßt fparen roir fooiel. Übrigen!,
ba! ßab' idj 3ßnen noeß gar nießt gefagt : SERein Sruber ift roieber ba."

„®ein — adj fa, bu ßafi ja einen Sruber. 2Ba! treibt er aueß gleich

roieber —?" 3cß hatte ben jungen SRenfcßen in einem fcßlecßten 3lnbenten,

roußte aber nießt fobalb, roarum.

„Sergeant ift er jeßt. @r ift naeß ben Manöoern beförbert roorben unb

ßat nun gerien."
„Urlaub."
3a, ba! roar ja ber Surfcß, ber feiner SSRutter immer noeß auf bem

©elbbeutel lag, ber fid) in feinen glegeljaßren oon einem SReifter jum anbern

getrieben, nießt! gelernt, oiel raifoniert unb immer flott aufgefpielt ßatte unter

feinen Kumpanen. ®er Surfcß, ber 3lbgott feiner Mutter, ber 3lff feiner
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immer weiß und hellblau. Das war das blaue Reiherzimmer, und dort stand
uns jedesmal etwas bereit, wenn wir aus der Schule kamen, fix und fertig,
damit wir keinen Aufenthalt erlitten, eine Taste Chokolade, nicht zu heiß und

nicht zu kalt und einwenig Gebäck daneben. Agnes hatte sich beim ersten Mal
einwenig geniert, aber der Hunger war stärker als die Schüchternheit. Ach
Gott, das Kind litt ja blutigen Mangel! Dabei ging dann immer ein leichtes
Gespräch hin und her über das Tischchen; sie erzählte unbedeutende Geschicht-
chen aus Schule und Haus, gab auf meine Fragen gescheidte und freundliche
Antworten und saß in ihrem grauen Kleid und mit dem hellgrauen Hütchen
bei aller Dürftigkeit eigentlich doch recht chik und elegant aus ihrem Stühlchen.
Und dabei immer der rote, reise Frauenmund und die braune Haarfülle! Und
dann kamen bei solchen Gelegenheiten noch einwenig rote Wangen dazu.

Das war nun einmal so um die Weihnachtszeit herum. Im Hinterzimmer
wurden die berühmten goldgelben Reiher serviert, eine Art Waffeln, ohne Form
frei gegossen, was weiß ich, aus was für Zeug, aber eßbar, eßbar. Alle Abend

aßen wir Reiher und tranken Chokolade, waren auch nicht die einzigen, die

solches taten, denn an dem Tischchen herum saß immer allerhand Liebesvolk
und ließ zwischen den blauen und gelben Vögeln verloren, seine rosenroten
aufsteigen. An jedem Tischchen saß ein Pärlein, nie mehr. Jedes Pärlein
kümmerte sich ausschließlich um sich selbst, und so ging es immer freundlich
und artig zu in der eleganten Lokalität.

„Was macht Michelchen, Herr Blümchen?" fragte Agnes eines Abends.

„Danke, es geht ihm gut. Er frißt und schläft und schert sich im Üb-

rigen nicht mehr um meine Haushaltung, als daß er eben Frieden hält."
Sie biß nachdenklich ihrem Reiher die Beine ab. „Wissen Sie auch,

warum er fortgemußt hat?"
„Nun, weil er nicht mauste, hört' ich doch."

Agnes lachte leise vor sich hin. „Nein, weil er zuviel mauste." Und ernster

setzte sie hinzu: „Er kam uns auch sonst zu teuer. Man mußte extra wegen
ihm Milch und Fleisch kaufen, und unter einem halben Liter und einem Viertel-

pfund kann man das doch nicht kriegen. Jetzt sparen wir soviel, übrigens,
das hab' ich Ihnen noch gar nicht gesagt: Mein Bruder ist wieder da."

„Dein — ach ja, du hast ja einen Bruder. Was treibt er auch gleich

wieder —?" Ich hatte den jungen Menschen in einem schlechten Andenken,

wußte aber nicht sobald, warum.
„Sergeant ist er jetzt. Er ist nach den Manövern befördert worden und

hat nun Ferien."
„Urlaub."
Ja, das war ja der Bursch, der seiner Mutter immer noch auf dem

Geldbeutel lag, der sich in seinen Flegeljahren von einem Meister zum andern

getrieben, nichts gelernt, viel raisoniert und immer flott aufgespielt hatte unter

seinen Kumpanen. Der Bursch, der Abgott seiner Mutter, der Äff seiner



— 332 —

©d)roefter, ber blüljenbe 9îid)tSnuh. (Sott, raie id) bert Äerl Ijaffe, ben gefdjmeU
bigen, gefräfjigen, prahlerifd)en Unteroffizier, ben ©djuft mit ben meinen Çanb»
fdphen unb ber eigenen Uniform, bie ihm bie SOtutter bephlt unb nachher mit
ber ©odder gemeinfam bafür gebarbt unb gehungert hat. 3d) ftie^ bie ©age
barauf einmal abenbs mit ihm pfammen oor ber §auStür; AgneS mar bei
mir. ©en ©ag nachher hatte er bie Frechheit, mir in aller 3reunbfd)aft auf
bie îhibe p fteigen. @r ift nicljt bumm, alles anbere etjer, als bumm; fo bin
id) benn aud) fid)er, bap er meine f)öflid)teiten richtig oerftanben hat, e§ ftnb
ihm roenigftenS gleidj nad) ber britten SBecfjfelrebe aufjerorbentlid) mistige ©e*

fdjäfte eingefallen, bie er faft oergeffen hatte, menn er nun nict)t pfäüig non
mir baran erinnert roorben märe. SBoÇl beîomm'S il)m. @r hat mid) nachher
nicfjt loieber angegudt, unb id) roar'S wohl pfrieben. ©afj aber AgneS ben

Abenb barauf eine ©d)moHerei anrichtete, baS nerurfadjte mir eine fchlirottne

9tad)t. ißerbrufj mad)t mir immer lieber unb id) bin fdjon mehrere Sftal or«
bentlid) Irani geworben nor 3orn aber Kummer, ©o bin ich eben einmal. Alfo :

„Urlaub," nerbefferte id). ©in taiferlicher ©ergeant hat Urlaub. SBirb
eud) übrigens ein -jpäufhen. ©elb mitgebracht haben auS ber ©arnifon. „©a
SUlutter, roenigftenS mein 5toftgelb über 2Beihnad)ten unb Dieujahr!" 3jt ja alle*

jeit ein hübfctier Qunge geroefen unb ein braner 3unge."
©ie lächelte wehmütig. „3a, baran bürfen mir eben einmal bei ihm

nicht benfen ; baS bringt er einfach nicht fertig. Aber ein SJtenfd) fann ja auch
anbere ©ugenben haben, als nun gerabe blofj ©parfamteit. Dber nicht, |jerr
Q3tümd)en?"

„3a, pm öeifpiel blanlgepu^te knöpfe, AgneS."
„Unb bann bin ja ih ba, roenn SJtama einmal alt roirb. Stuf SJtaj hat

fie ohnehin nie gerechnet, ©erabe barum hab id) fdprf anS Srett müffen.
QungenS foHen fid) ausleben, fagt ïïftama. SJtäbchen Ija6en baS nicht nötig,
bie lönnen ohne SßeitereS p arbeiten anfangen. 2öenn Aachen nur glüdlid)
ift, fagt fie. Stuf unS fommt baS fo genau nicht an. ©ie roirb ja roof)l recht
haben. Unb hab id)'S erft einmal burcfjgehauen, bann ftnb roir auch auS aller
©orge unb id) belomm' eS gleich ein ganjeS ©eil beffer. Unb SJlaj lommt eS

bann auch raieber p gute."
©ie wollte babei bie fpanb pm SJtunb führen, hielt aber halbroegS inne

unb lief) ben Arm langfam nieber finlen. Unb als id) fie anfah, hatte fie bie

Augenbrauen pfammengepgen unb barunter Ijin fcfilic^ ein fahle, fdjlottrige
Släffe über ihr ©eficht.

„9Mbd)en — heiligeâ ©onnerroetter, roaS ift baS?"
Unb ba lächelte fie fdjon roieber. iftur bie Oberlippe hatte fie noch nicht

in ber ©eroalt, bie träufelte ihr ber ©cl)mer$ aufwärts, baff bie fdjmale Süde
jroifhen ihren beiben fdjlanten 93orberpfjnen fichtbar warb. Unb bann jagte
eine helle Dtöte über ihre ©tirn, eine öläffe hinterher, noh eine £Röte, bieSmal
überS ganje ©efictit, unb barauf roar alles wie uorher.
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Schwester, der blühende Nichtsnutz. Gott, wie ich den Kerl hasse, den geschmei-

digen, gefräßigen, prahlerischen Unteroffizier, den Schuft mit den weißen Hand-
schuhen und der eigenen Uniform, die ihm die Mutter bezahlt und nachher mit
der Tochter gemeinsam dafür gedarbt und gehungert hat. Ich stieß die Tage
darauf einmal abends mit ihm zusammen vor der Haustür; Agnes war bei
mir. Den Tag nachher hatte er die Frechheit, mir in aller Freundschaft auf
die Bude zu steigen. Er ist nicht dumm, alles andere eher, als dumm; so bin
ich denn auch sicher, daß er meine Höflichkeiten richtig verstanden hat, es sind
ihm wenigstens gleich nach der dritten Wechselrede außerordentlich wichtige Ge°

schäfte eingefallen, die er fast vergessen hätte, wenn er nun nicht zufällig von
mir daran erinnert worden wäre. Wohl bekomm's ihm. Er hat mich nachher
nicht wieder angeguckt, und ich war's wohl zufrieden. Daß aber Agnes den

Abend darauf eine Schmollerei anrichtete, das verursachte mir eine schlimme
Nacht. Verdruß macht mir immer Fieber und ich bin schon mehrere Mal or-
dentlich krank geworden vor Zorn oder Kummer. So bin ich eben einmal. Also :

„Urlaub," verbesserte ich. Ein kaiserlicher Sergeant hat Urlaub. Wird
euch übrigens ein Häufchen Geld mitgebracht haben aus der Garnison. „Da
Mutter, wenigstens mein Kostgeld über Weihnachten und Neujahr!" Ist ja alle-
zeit ein hübscher Junge gewesen und ein braver Junge."

Sie lächelte wehmütig. „Ja, daran dürfen wir eben einmal bei ihm
nicht denken; das bringt er einfach nicht fertig. Aber ein Mensch kann ja auch
andere Tugenden haben, als nun gerade bloß Sparsamkeit. Oder nicht, Herr
Blümchen?"

„Ja, zum Beispiel blankgeputzte Knöpfe, Agnes."
„Und dann bin ja ich da, wenn Mama einmal alt wird. Auf Max hat

sie ohnehin nie gerechnet. Gerade darum hab ich scharf ans Brett müssen.

Jungens sollen sich ausleben, sagt Mama. Mädchen haben das nicht nötig,
die können ohne Weiteres zu arbeiten anfangen. Wenn Mäxchen nur glücklich
ist, sagt sie. Auf uns kommt das so genau nicht an. Sie wird ja wohl recht
haben. Und hab ich's erst einmal durchgehauen, dann sind wir auch aus aller
Sorge und ich bekomm' es gleich ein ganzes Teil besser. Und Max kommt es

dann auch wieder zu gute."
Sie wollte dabei die Hand zum Mund führen, hielt aber halbwegs inne

und ließ den Arm langsam nieder sinken. Und als ich sie ansah, hatte sie die

Augenbrauen zusammengezogen und darunter hin schlich ein fahle, schlottrige
Blässe über ihr Gesicht.

„Mädchen — heiliges Donnerwetter, was ist das?"
Und da lächelte sie schon wieder. Nur die Oberlippe hatte sie noch nicht

in der Gewalt, die kräuselte ihr der Schmerz aufwärts, daß die schmale Lücke

zwischen ihren beiden schlanken Vorderzähnen sichtbar ward. Und dann jagte
eine helle Röte über ihre Stirn, eine Blässe hinterher, noch eine Röte, diesmal
übers ganze Gesicht, und darauf war alles wie vorher.
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,,2Bûs roar ba§, 3lgne§?"

3f)re Ringer fpielten neroö§ mit bem ©ebacï, id) roetfj rtidjt, unter ber

9îad)roir!ung be§ 2lnfatt§ ober au§ SSerlegentieit. „0 nid)t§ S3efonfcere§, fperr
Stümpen. Sine alte ©rlältung roaljrfdeinlid- ®§ ift aud) fdjon roieber ganj
oorbei."

„So, fo. ®a§ ift ja roieber fyübfd, 2lgne§. 2Bie lange t)aft bu ba§ fdon?"
„@troa ein 3<d)r."
„Oft?"
„3n tester 3^it öfter — bei ber rauheren SBitterung —
„SEBeifj e§ beine SJlutter?"

„Sa-"
„3d meine, roeifj fie e§ redt? |jat fie bir fdjon jugefeljen?"
„3a, fdjon oft."
„Unb fagt?"
„@s> fei nietet fcfyltmm. ©ie Ijabe fo ät)nlid)e§ in ifjren jungen Qa^ren

aud) gehabt. ®a§ gebe fid) mit bem Sitter."

„3ft fie fd)on einmal beim Slr§t geroefen mit bir?"
„Stein. ©ic meint, ba§ fei nid)t nötig, llnb bann get)e immer gteirf)

fooiel ®elb brauf. SOtan müffe nid^t fo roetjteibig fein. SÖBenn id juft bafjeim

bin, betomm id) Sörufttee. $a§ leidiert bann ein roenig. @3 ift eben non
ber 23Ieid)fucf)t. Slnbere Ijaben ba§ aud). Slur baff e§ iljnen roeniger roel) tut.

3d) bin oielleid)t empfinblider."
3d) fat), bafj il)r bie ©ad« peinlid) roar unb ließ ba§ ©efpräd) fallen,

nal)m mir aber im ©litten nor, gleid) morgen ba§ törichte alte Söeib in§ ©e«

bet ju nehmen.
Unb Slgnel, als» id) leine roeitere Srage mef)r Ijatte, naf)m roo£)l an, baff

id beruhigt fei unb begann roieber angelegentlidft non iljrem 33ruber $u er»

jäfjlen, roie er fd)neibig auftrete, roie er feine bummen Stelruten t)orf) neljme

unb roie er feinem Hauptmann mannhafte Slntroorten gebe. SBenn ein redter
Sterl bamit in Siebe geftanben tjätte, fo roäre e§ eine Sreube geroefen, juju=
l)ören; fo aber ergab fid) nur ein faurer Sriebe au§ iljrem 2lullunft§mittel,
unb e§ roar eben ju redjter 3^it, al§ ber eleltrifde Söagen non fern ijeraro
läutete, Stach fünf SJlinuten ftanben mir bann fdon nor Slgnefeni |jau§türe
unb fagten einanber betrübt unb tleinlaut ©utenadt- Unb mir flog nod) ein

Knäuel Söotte für einen ganj befonberen ©trumpf ju. Söenn id) jetjt in meinen

alten Sagen ausführte, roal id in meinen jungen 3<dren nergeblid) angeftrebt

^atte? SBenn id) Stau ©fjrifiine ©üfjgut heiratete? Sann roär' bas» Ëinb aul
aller Slot. SBir fdiclten'§ irgenbroo auf3 Sanb ober nad bem ©üben, bi§ e§

roieber rote S9aden unb runbe ©lieber i)ätte. S er SJlunb, biefe braune ßaar«

fülle — unb roie SBangen baju! — Unb id) iljr ©tiefnater? — 2lgnefen§ ©tief=

nater! — @ut, bann ridtet fie ba§ unnernünftige SBeib nottenbê ju ©runb
unb bu Ijaft babei gugefetjen @i nein, bu roillft ja morgen mit it»r reben. £jm,

— 333 —

„Was war das, Agnes?"
Ihre Finger spielten nervös mit dem Gebäck, ich weiß nicht, unter der

Nachwirkung des Anfalls oder aus Verlegenheit. „O nichts Besonderes, Herr
Blümchen. Eine alte Erkältung wahrscheinlich. Es ist auch schon wieder ganz
vorbei."

„So, so. Das ist ja wieder hübsch, Agnes. Wie lange hast du das schon?"

„Etwa ein Jahr."
..Oft?"
„In letzter Zeit öfter — bei der rauheren Witterung —."
„Weiß es deine Mutter?"
,.Ja-"
„Ich meine, weiß sie es recht? Hat sie dir schon zugesehen?"

„Ja, schon oft."
„Und sagt?"
„Es sei nicht schlimm. Sie habe so ähnliches in ihren jungen Jahren

auch gehabt. Das gebe sich mit dem Alter."
„Ist sie schon einmal beim Arzt gewesen mit dir?"
„Nein. Sie meint, das sei nicht nötig. Und dann gehe immer gleich

soviel Geld drauf. Man müsse nicht so wehleidig sein. Wenn ich just daheim

bin, bekomm ich Brusttee. Das leichtert dann ein wenig. Es ist eben von
der Bleichsucht. Andere haben das auch. Nur daß es ihnen weniger weh tut.

Ich bin vielleicht empfindlicher."

Ich sah, daß ihr die Sache peinlich war und ließ das Gespräch fallen,

nahm mir aber im Stillen vor, gleich morgen das törichte alte Weib ins Ge°

bet zu nehmen.
Und Agnes, als ich keine weitere Frage mehr hatte, nahm wohl an, daß

ich beruhigt sei und begann wieder angelegentlichst von ihrem Bruder zu er-

zählen, wie er schneidig auftrete, wie er seine dummen Rekruten hoch nehme

und wie er seinem Hauptmann mannhafte Antworten gebe. Wenn ein rechter

Kerl damit in Rede gestanden hätte, so wäre es eine Freude gewesen, zuzu-

hören; so aber ergab sich nur ein saurer Friede aus ihrem Auskunftsmittel,
und es war eben zu rechter Zeit, als der elektrische Wagen von fern heran-

läutete. Nacb fünf Minuten standen wir dann schon vor Agnesens Haustüre
und sagten einander betrübt und kleinlaut Gutenacht. Und mir flog noch ein

Knäuel Wolle für einen ganz besonderen Strumpf zu. Wenn ich jetzt in meinen

alten Tagen ausführte, was ich in meinen jungen Jahren vergeblich angestrebt

hatte? Wenn ich Frau Christine Süßgut heiratete? Dann wär' das Kind aus

aller Not. Wir schickten's irgendwo aufs Land oder nach dem Süden, bis es

wieder rote Backen und runde Glieder hätte. Der Mund, diese braune Haar-
fülle — und rote Wangen dazu! — Und ich ihr Stiefvater? — Agnesens Sties-
vater! — Gut, dann richtet sie das unvernünftige Weib vollends zu Grund
und du hast dabei zugesehen! Ei nein, du willst ja morgen mit ihr reden. Hm,
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roirb aud) oiel babei heraulfommen; fei bod) ehrlid), 3Jlid)el ©igennut).
SEber roenn fie jet)t gefunb unb frifd) unb fdjön jurücffäme urtb — bir unt ben

|)all fiele: „®anfe fc^ön, fßapa!" eirt Opfer roär' bal fd)on roert. —
2Ed), ja, uitb bann hüpft bir einel £agel ein junger ©ralaff inl fpaul unb

fü^rt bir bein Slgneldjen baron, unb bu bleibft mit beiner alten, unîlugen
©hriftme im ©djatten jurücf. Unb ber©ergeant! ®er ifi bil bann 23ije=gelb*
roebel: „|)ör mal, ißapa, bu fönnteft rnid) eigentlich jroanjig Sftarf h^aul*
machen, ©ielj mal, fßapa, mein SOBaffenrocf — roeifjt, bu barfft fdjon mal
an mir roenben! Safj mal fehen, ißapa, mal für ©igarren raudjft bu eigenU

lid)? 21h, ©uba; id) bebiene mir. @el)n mir aul, i)3apa? Sllauth ^at frifd>en
3Rüu(hner»3lnftich. Sftödjte bir ^ameraben oorfteüen. (Sdjneibigel ©orpl. ©e>=

fpannt auf bir. Sßirft bir boch nid) lumpen laffen —(©cfjtufe folgt.)

Die Dankbarkeit.

3n cSärtcn einfam, nnbetreten,
Die feines îïïenfdjen lïïad;t erfdjlteft,
3n [tili gehegten Sonnenbeeten >

Der Blumen fd/önfte feimt unb fprieft. j

Sie ifi nidjt auf bem UTarft 30 ftrtben, j

Huf feinem Hnger man fie bricht,
Unb in ben retdjften Kra^getoinben j

Sief^ft bu bie tüunberblume nidjt.

Unb bennodj fannft bu fte erfdjauen, j

Did; »eiben an ber fdjltdjtert pradjt, — >

tOilljt bu nur jenem IDerfe trauen,
Das bie Hatur bir uorgemadjt. j

Ein leibenb ffer^ foüft bu erfreuen,
Denn liebe [jeifjt bie gute Saat, ;

Unb [äffe nimmer bidj gereuen j

Den eblen Drang, bie fcfjöne Eat.

©elaffen gebj bann beiner U?ege,

§um ©ärtner bift bu nidjt befiellt,
Du ftreuft bie Saat nur ins ©eljege,
Die ÏDu^eln fdjlägt, toenn's ©Ott gefällt.

Denn lief bie Heugier bidj nidjt ruljen,
©rieb bid? um Danf bein «Eifer fort,
Dajj bu mit ftanbbebecften Sdjutjen
Seträteft ben gemeinten ©rt,

tfie fotlte ba bie Slume fpriefen,
Der Stille nur unb Eiefe frommt?
Der reinfte Seelentau mu§ Riefen
<£!;' fte 3m ootfen Slüte fommt.

Beifeit' magft bu bes tfnnbers »arten,
Dein ©iaube foil tjiniiber »efjn —
Unb fo »irb bir in ©ottes ©arten
Der Blumen fdjönfte auferftetjn.

paul 31g.

<3tmfd)en ^am&mg unb IVrontfyoint.
Son Sofef DSroatb, 3ugs$Bteëbaben.

(@d)tu6.)

©0 h^roorrageube unb roechfelootle ©jenerien auf bem SBege nach ®ront=
heim berührt roorben roaren, nod) roar bie $ütle nicht erfdjöpft; auch bie fRüdE«

fahrt führte in allerlei 33ud)ten, bie in ihren Uferbilbungen ju ben bilher ge«

fehenen balb merfroürbige ©egenfä^e, balb erftaunliche ©teigerungen barboten.

©I hat feinen groecf, bie einzelnen 3tamen ber jufammenhängenben gjorbreidje
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wird auch viel dabei herauskommen; sei doch ehrlich, Michel Eigennutz.
Aber wenn sie jetzt gesund und frisch und schön zurückkäme und — dir um den

Hals fiele: „Danke schön, Papa!" ein Opfer wär' das schon wert. —
Ach, ja, und dann hüpft dir eines Tages ein junger Grasaff ins Haus und

führt dir dein Agneschen davon, und du bleibst mit deiner alten, unklugen
Christine im Schatten zurück. Und der Sergeant! Der ist bis dann Vize-Feld-
webel: „Hör mal, Papa, du könntest mich eigentlich zwanzig Mark heraus-
machen. Sieh mal, Papa, mein Waffenrock — weißt, du darfst schon was
an mir wenden! Laß mal sehen, Papa, was für Cigarren rauchst du eigent-
lich? Ah, Cuba; ich bediene mir. Gehn wir aus, Papa? Mauth hat frischen

Münchner-Anstich. Möchte dir Kameraden vorstellen. Schneidiges Corps. Ge-
spannt auf dir. Wirst dir doch nich lumpen lassen —(Schluß folgt.)

vie Dankbarkeit.

In Gärten einsam, nnbetreten,
Die keines Menschen Macht erschließt,

In still gehegten Sonnenbeeten

Der Blumen schönste keimt und sprießt.

Sie ist nicht auf dem Markt zu finden, j

Aus keinem Anger man ste bricht,
Und in den reichsten Uranzgewînden j

Siehst du die Wunderblume nicht. î

Und dennoch kannst du sie erschauen, j

Dich weiden an der schlichten Pracht, — Í

Willst du nur jenem Werke trauen, -

Das die Natur dir vorgemacht. '

Gin leidend therz sollst du erfreuen, s

Denn kiebe heißt die gute Saat,
Und lasse nimmer dich gereuen j

Den edlen Drang, die schöne Tat. >

Gelassen geh dann deiner Wege,
Zum Gärtner bist du nicht bestellt,
Du streust die Saat nur ins Gehege,
Die Wurzeln schlägt, wenn's Gott gefällt.

Denn ließ die Aeugier dich nicht ruhen,
Trieb dich um Dank dein Giser fort,
Daß du mit staubbedeckten Schuhen

Beträtest den geweihten Brt,
Wie sollte da die Blume sprießen,

Der Stille nur und Tiefe frommt?
Der reinste Seelentau muß fließen
GH' sie zur vollen Blüte kommt.

Beiseit' magst du des Wunders warten,
Dein Glaube soll hinüber wehn —
Und so wird dir in Gottes Garten
Der Blumen schönste auferstehn.

Paul Zlg.

Zwischen Lamburg und Dronthmn.
Von Josef Oswald, Zug-Wiesbaden.

(Schluß.)

So hervorragende und wechselvolle Szenerien auf dem Wege nach Dront-
heim berührt worden waren, noch war die Fülle nicht erschöpft; auch die Rück-

fahrt führte in allerlei Buchten, die in ihren Uferbildungen zu den bisher ge-
sehenen bald merkwürdige Gegensätze, bald erstaunliche Steigerungen darboten.

Es hat keinen Zweck, die einzelnen Namen der zusammenhängenden Fjordreiche
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